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Deutsche Nationalversammlung.
WTB . Berlin , 10. Dez . Auf eine Anfrage des Abg.

Kunect (USP ) wegen der Verletzung der Immunität unab¬
hängiger Abgeordneter durch den Reichswehrminister , die im
Marläh -Prozeß zur Sprache gekommen sei, antwortete Reichs¬
wehrminister NoSke:  Eine Instruktion vom 9. Juni be¬
sagte , Für den Fall eines erneuten Aufstandes ksfehle ich:
Der Ausstand ist mit allen zu Gebote stehenden Mitteln so
schnell wie möglich niederzuschlageu . Während der Dauer
oeS Aufstandes sind alle Personen , die am gewaltsamen
Sturz der Regierung tätlich teilnehmen , sofort festzunehmen
(Hört , Hört ! bei den Unabh .) Dagegen schützt die Immuni¬
tät auch nicht, das ist selbstverständlich . Herr Henke hat sich
daher auch schleunigst aus Bremen in Sicherheit gebracht.
(Lärm bei den Unabhängigen , Lachen bei der Mehrheit .)
Die Instruktion war eine militärische Maßnahme , sür die ich
allein die volle Verantwortung habe . Die Immunität der
Abgeordneten , die sich an verbrecherischen Umwälzungen nicht
beteiligen , ist nicht bedroht . Darüber ist kein Zweifel , (Zuruf
der Äbg . Frau Zietz : daß Sie ein Mörder sind ! — Vize¬
präsident Lobe ruft die Abg . Frau Zietz zur Ordnung ) daß
die gesamte Reichsregierung fest entschlossen sei, jeden Versuch,
durch Aufstand oder Gewalt die Staatsfreiheit und das Le¬
ben der Staatsbürger oder die Sicherheit der Republik zu
gefährden , niederzuschlagen.

Es folgen die Interpellationen Arnstadt und Dr . Heinze
betr . Wirtschaft - und Steuerpolitik,  sowie das
unablässige und ungeheure Steigen aller Preise.
Abg . Hugo (DVP ) begründet die Interpellationen . Die
Regierung muß den Produktionsprozeß steigern . Die Kauf¬
kraft des Inlandes muß aufrecht erhalten werden . Die Steuer¬
politik vernichtet unseren Kredit . Die Kohlenförderung hat
sich glücklicherweise gehoben , aber noch nicht genug . Unsere
Ernährungsbasis ist zu schwach. Am Ende des Erntejahres
müssen wir Getreide vom Ausland kaufen . Die Preissen¬
kungen kosten das Reich Millionen . Natürlich müssen die
Gehälter und Löhne der wirtschaftlich Schwachen entsprechend
erhöht werden.

Dr . Mumm (DN ) begründet sodann die Interpellation
Arnstadt betreffend die Ein - und Ausfuhr . Ein und Aus¬
fuhr sind planlos . Der Stand der Valuta wird ins Uner¬
trägliche gedrückt. Deutsche Unternehmungen und Grund
und Boden kommen in die Hand des Auslandes . Die Kin¬
dersterblichkeit wächst ins Ungeheure . Die Kompetenzen der
Behörden sind nicht genau abgegrenzt . Planlosigkeit und
Unentschlossenheit herrschen in allen Kreisen . Gewaltige
Summen sind nutzlos vertan . Will die Regierung jetzt end¬
lich gegen diese Mißstände vergehen ? !

Minister Schmidt : Sie (nach rechts) haben sich früher
nicht gescheut, den Arbeitern aus dem Osten menschenunwürdige
Wohnungen anzubieten und sie wie das Vieh zu behandeln.
(Zurufe rechts : Unerhört , unwahr !) Schieber sind auch in
anderen Kreisen zu suchen. Weder die Einfuhr noch die
Ausfuhr ist frei . Sie steht unter Kontrolle . Das Ernäh¬
rungselend unserer Kinder entrüstet uns alle . Aber gerade
Herr Mumm hat gegen jedes Friedensangebot gestimmt.
Der Friede 2 Jahre früher hätte uns alles Elend erspart.
Sie wollen die Freiheit des Handels ? Nein , die Freiheit
der Ausbeutung ! (Lärm rechts.) Die Regierung will den
Wohnungsbau in der Praxis fördern . Wir bemühen uns,
Futtermittel einzuführen . Aber so viel Privatkredit , wie da¬
für nötig ist, ist nicht aufzutreiben . Herr Dr . Hugo will den
freien Handel und will die Löhne entsprechend heraufsetzen.
Dann müßten wir 10 Mark Stundenlohn zahlen und dann
hätten wir erst die Katastrophe . Die Regierung wird demVolke sagen : Ihr (nach rechts) seid die Brotverteurer , die
aus der Konjunktur ihren Nutzen ziehen wollen . (Beifall bei
-er Mehrheit , Lärm rechts, Rufe : Wahlrede .) Das deutsche
Volk muß unabhängig sein von irgend einer Jnteressenten-
clique . Ohne die Regierung damit loben zu wollen , es ist
in diesem Jahr auf wirtschaftlichem Gebiet Ungeheures er¬
reicht worden . Hinter der Volkswirtschaft derjenigen , die den
freien Handel wollen , steht ein materieller Beigeschmack.
(Beifall bei der Mehrheit .) .

Minister Erzberger : Die Interpellanten sind lange
nicht vollzählig erschienen. (Lärm und Zwischenrufe von
allen Seiten . Glocke deS Präsidenten .) Unterlassungen der
Regierung sollen nach den Interpellationen die jetzige schlechte
Lage hrrbeigeführt haben . Das ist die größte Geschichts-
fälschung , die je ausgesprochen wurde . Uns selbst ernähren
können wir nicht. Wir werden immer Futtermittel , Rohstoffe
und Nahrungsmittel vom Ausland brauchen . Die Regierung
hat die Pflicht , regulierend in das Wirtschaftsleben einzu-
Kreisen. Ihre Politik (nach rechts) ist keineswegs mehr staats¬
erhaltend . Wir werden im nächsten Monat mit ganz groß¬
zügigen Plänen  heroortreten in der Wohnungs¬
frage,  besonders für die Bergarbeiter.

Präsident Fehrenbach erklärt , nach der Geschäftsordnung
müßten die Interpellanten jetzt die Besprechung beantragen,
ssnst wären die Interpellationen erledigt.

Schultz-Bromberg (DN ) stellt darauf fest, daß ein Ver¬
tagungsantrag jederzeit eingebracht werden kann . Er be¬
zweifelt die Beschlußfähigkeit des Hause ».

Dr . Cohn (US) stimmt dem Präsidenten zu.
Nach weiterer Geschäftsordnungsaussprache , die ziemlich

erregt verläuft , beantragt Dr . Heinze (DV ) die Besprechung
der Interpellationen.

Der Antrag wird von der Rechten und einigen Unab¬
hängigen unterstützt . Die Unterstützung reicht nicht aus.

Darnit sind die Interpellationen erledigt.
Nächste Sitzung 13. 1. 1930, 2 Uhr nachmittags . Tages¬

ordnung : Betriebsrätegesetz.

Nie pMW Allsfm- e im Landtag.
p Stuttgart , 19. Dez . Zu Beginn der heutigen Sitzung

des Landtags gab Präsident Keil die Anregung , alle auf
Eisenbahnbäu - und Ernährungsfragen bezüglichen Eingaben
dem Volkswirtschaftlichen Ausschuß zu überweisen . Auf eine
Anfrage des Abg . Linkenheil (DP ) wegen des Entwurfs eines
Vermarkungsgesetzes erwiderte Finanzminister Liesching, daß
dieser 1913 dem Landtag vorgelegte Entwurf in veränderter
Fassung wiedereingebracht werde , ob er aber angesichts des
Uebergängs des Vermessungswesens an das Reich im Land¬
tag noch verabschiedet werde , sei fraglich . Auf die Anfrage
des Abg . Ziegler (U) wegen der Alarmierung der Einwohner¬
wehr in Neckärsulm gab Minister des Innern Heymann eine
Antwort aus der hervorging , daß die Regierung nur ihre
Pflicht getan halte , als sie Vorbeugungsmaßnahmen traf.
Eine Besprechung der Anfrage wurde äbgelehnt . Sodann
wurde die politische Aussprache zu Ende geführt . Der Abg.
Ströbel (BB ) begann mit einer scharfen Abwehr der Angriffe
des Abg . Haußmaun auf seinen Parteifreund Bazille ; das
diesem gegenüber gebrauchte Wort „Flegel " werde die Bürger¬
partei Herrn Haußmann nie vergessen. Die Rede habe die
eigenen Freunde Haußmanns nicht angenehm berührt , unter
denen sich Leute befänden , die genau dieselben Anschauungen
als Vaterlandsparteiler gehabt hätten , wie die Bürgerpartei.
Neben dem Parlament verlangte Ströbel eine Berufskammer.
Das jetzige System der Berufung von Beamten sei ausge¬
sprochene Parteiherrschaft . Bei den Steuern werde Württem¬
berg bald überhaupt nichts mehr zu sagen haben . Gegen¬
über dem Reich müsse mehr Nachdruck gezeigt werden . Der
Redner stellte drei Forderungen auf : Produktionsförderung
oder Freiheit auf wirtschaftlichem Gebiet , Arbeit , Verminde¬
rung der Streiks , Ehrlichmachung der Bevölkerung . Unter¬
staatssekretär Hitzler  machte die Mitteilung , daß die seit¬
herige einheitliche Verwaltung der Post in Württemberg ge¬
sichert sei. Minister Heymann  wies die Angriffe Bazilles
gegen die Sozialdemokratie zurück, für die er in Anspruch
nahm , daß es gar keine patriotischere Partei in Deutschland
gebe als sie. Die Staatsumwälzung vom November 1918
sei nicht die Revolution gewesen , sondern nur deren Wirkung.
Der wahre Revolutionär sei der Krieg gewesen . Staatsprä¬
sident Blos  verwies gegenüber Ströbel darauf , daß unsere
Vertretung in Berlin nur aus Württembergern bestehe und
Finanzminister Liesching  betonte , daß der völlige Zusam¬
menbruch des alten militärischen Systems vor der Revolution
erfolgt sei. Als maßgebend für die Vertretung der einzel-
staatlichen Interessen in Berlin bezeichnet«? er die Rücksicht
auf das Wohl der Gesamtheit des Deutschen Reiches . Zieg¬
ler (U ) polemisierte gegen die Rechte und die Mehrheits-
sözialisten . Gegen die persönlichen Angriffe des Abg . Hauß-
mann wandte sich Bazille,  der auch dem Vorwurf des
Ministers Heymann , daß es auch Bolschewisten von rechts
gebe, entgegentrat . Der Abg . Haußmann habe seinen (Bazilles)
Vater und Mutter in die Debatte gezogen , seinen (Bazilles)
Beruf als Oberamtmann herangezogen . Diese persönliche
Auseinandersetzung erfuhr eine ziemlich scharfe Zuspitzung
und bildete den Schluß der ziemlich ausgedehnten Sitzung.
Dem Präsidenten wurde die Ermächtigung zur Festsetzung
des Tags und der Tagesordnung der nächsten Sitzung erteilt.
Mit herzlichen Wünschen für ein angenehmes Weihnachtsfest
schloß Präsident Keil  die Sitzung.

Tages -Neuigkeiten.
Die Frage des Einheitsstaates.

München , 19. Dez . Die „Korrespondenz Hyffmann " mel¬
det amtlich : Mit Rücksicht auf die Beunruhigung , die in der
Oeffentlichkeit durch die Verhandlungen in der preußischen
Landesversammlung über die Schaffpng eines deutschen Ein¬
heitsstaates ausgelöst worden ist, hat die bayrische Regierung
sich telegraphisch mit der dringenden Bitte an die Reichsre¬
gierung gewandt , sobald wie möglich die Regierungen der
Länder zu einer Besprechung der Angelegenheit zusammen
zu berufen.

Groß-Thüringen.
Weimar , 19. Dez. Der Volksrat von Thüringen hat in

seiner heutigen Sitzung den vom Meininger . Landtag in
seiner Denkschrift vom 12. Dez. 1919 gestellten Bedingungen
über den Eintritt Meiningens in die thüringische Staaten¬
gemeinschaft einmütig zugestimmt und zugleich beschlossen,
eine Kommission einzusetzen, die die Beziehungen zum Reich
regeln soll und erneut Verhandlungen mit -Preußen in die
Wege zu leiten zwecks Aufnahme preußischer Gebietsteile indie thüringische Staatengemeinschaft. Durch den Beitritt
Meiningens -zur thüringischen Staatengemeinschaft ist nun¬

mehr der Zusammenschlußaller thüringischenGliedstaaten mit
Ausnahme Koburgs, das in Bayern aufgeht, erfolgt.

Die Betriebsleistungen der Eisenbahnen
betragen jetzt laut „Berliner Lokalanzeiger " 63°/» gegenüber
den Friedenszeiten . Der Güterverkehr erreicht ungefähr 80*/,
der Friedensleistung . Wenn trotzdem starke Störungen im
Wirtschaftsleben noch nicht behoben sind , so ist das wesentlich
eine Folge der Verpflichtung der Eisenbahnverwaltung , vor
allem die Lebensmitteltransporte über weit ausgedehntere
Strecken auszuführen als im Frieden . Unzählige Kilometer
werden verfahren , zahllose Güterzüge beansprucht , die im Frie¬
den anderen Zweckrn dienen konnten.

Ein staatsrechtlichesKuriosum.
1) . -O I. Ein staatsrechtliches Kuriosum ist festzustellen : Die

Reichsregierung hatte in feierlichem Aufruf alle diejenigen
der deutschen Staatsbürgerschaft für verlustig erklärt , die in
falscher Verblendung und verführt vom Liebftngsgedanken an
eine künftige Ansiedelung für selbständiges Kämpfen im Bal¬
tikum gegen Letten und Bolschewisten sich entschieden hatten.
Jegliche Zufuhr der Löhnung wurde ihnen gesperrt , es war
das letzte verzweifelte Mittel eines ohnmächtigen Staates,
um durch die Androhung allerschwerster Strafen (natürlich
nur unter dem Druck der Ententestaaten !) die eigenen Lan¬
deskinder zur Raison zurückzuführen . Das Experiment miß¬
glückte, die Truppen blieben, - rund 25—30000 Mann stark,
im Baltikum stehen , „Fürst " Awalosf -Bermond unternahm
seinen bekannten Vorstoß gegen Riga , der so jämmerlich
scheiterte, die Entente sprach die Blockade über die Ostsee aus
und schädigte dadurch aufs Schwerste Handelsentwicklung
und deutsche Volksernährung , der frühere Kommandeur im
Baltikum , Graf von der Goltz, ward abberufen und die deut¬
schen und deutschgebliebenen Truppen wurden dem General
von Eberhard unterstellt . Eine Entente -Kommission reiste
nach dem Baltikum , die Bermoudsche Armee verfiel in völlige
Auflösung itnd die enttäuschten und verführten ehemals deut¬
schen Soldaten , die sich einer „russischen" Armee zum Kampfe
gegen den Bolschewismus angeschlossen hatten , standen nun
vor dein Nichts . Es gelang nun , sie zur Rückkehr zu über¬
reden , zu der die Entente drängte . Aber nun waren sie
durch feierliche Erklärung der Staatsregierung ja ihres Staats¬
rechtes verlustig gegangen , waren „Auslanddeutsche ", ja nicht
einmal mehr Reichsdeutsche, sondern auslanddeutsche Staaten¬
lose (denn russische Staatsangehörigkeit hatte ja Herr Ber-
mond noch nicht zu vergeben ). Dieser schwierigen Lage ge¬
genüber tut nun , wie in der Halbmonatsschrift des Deutschen
Auslands -Instituts „Der Auslanddeutsche " mitgeteilt wird,
Minister Noske , was das einzig richtige ist : er erklärt , daß
der sfrühere Entschluß der Reichsregierung rückgängig gemacht
werden müsse. Die Entente verlange , daß diese ehemals
Bermondschen Truppen als Deutsche betrachtet werden müß¬
ten , und es sei auch praktisch unmöglich , 20 oder 25 000
Deutsche nun nach Deutschland hereinzunehmen , ihnen jedoch
zu erklären , sie seien keine Deutsche mehr . Auch die Sper¬
rung der Löhne und der Zufuhr müßten wieder aufgehoben
werden . So kehren also die Truppen als deutsche Neichs-
angehörige wieder zurück, werden auch nicht mehr als fahnen¬
flüchtig betrachtet (was ihnen der Erlaß der Reichsregierung
auch angedroht hatte !) und werden abgerüstet . Eine staats¬
rechtlich wie staatspolitisch höchst lehrreiche Episode , über die
einmal eine Doktorarbeit geschrieben werden mag , aber auch
eine Beendigung eines für unsere allgemeine Politik auf die
Dauer doch höchst gefährlichen Zustandes , die man begrüßen
muß . Völlig unorientiert sind wir derweil nur über die
Lage des baltischen Deutschtums . Ein großer Flüchtlings¬
strom hat sich ins Deutsche Reich mit den rückkehrenden
Truppen zurückergossen, ein großes Hilfswerk gilt es , für die
Vertriebenen aufzubauen . Die Balten haben unter dem
Krieg Entsetzliches gelitten . Hoffentlich bringt ihnen der
baldige formelle Friedensschluß nun das „Recht der Minder¬
heiten ", auf das sie vollen Anspruch haben.

40 Millionenkredit für Oesterreich.
Amsterdam , 19. Dez . Laut Telegraaf meldet Evening

Standard , daß England u . Frankreich übereingekommen sind,
Oesterreich einen Kredit von 40 Millionen Piund Sterling
zu gewähren.

England hat keine neuen Verpflichtungen
gegen Frankreich übernommen.

' London , 19. Dez . In einer Erklärung über die aus¬
wärtige Politik sagte Lloyd George u . a : Die britische Ne¬
gierung hat in Sachen des englisch-französtschen-amerikanischen
Vertrages Frankreich gegenüber keine Verpflichtungen auf
sich genommen und -war aus dem einfachen Grunde , weil
sie nicht annehmen kann , daß die Vereinigten Staaten die
Unterzeichnung des Vertrages durch ihren Vertreter in Paris
nicht anerkennen werden.

Araberaufstand in Mesopotamien.
Amsterdam, 19. Dez. Telegraaf meldet aus London:

Die englischen Blätter berichten über einen ernsten Aufstandder Araber in Mesopotamien. Die Staot Bhezezer(?) wurde
von arabischen Truppen genommen und die dortigen Re-



gterungSgebäude wurden vollkommen eiilgeäschert. Eine
größere türkisch-arabische Bewegung ist im Gange. Türkische
Streitkräfte rücken am Euphrat entlang gegen Bagdad vor.
ES besteht die Gefahr, daß ein Zusammenstoß mit britischen
Truppen erfolgt. Die Lage ist sehr ernst.

Der Militarismus in Frankreich.
Paris , l9 . Dez. Laut „Eclaire " haben die Kommissionen,

die mit der Prüfung der Veränderungen beauftragt sind,
deren das Gesetz über die Cadres fähig ist. der Regierung
einen Entwurf vorgelegt, der die Dauer des Militär¬
dienst e Z auf zwei Jahre  festsetzt.

Die Wilsonsche Regierung in der Auflösung.
Paris , 19. Dez. Der Washingtoner Sonderberichterstat¬

ter deS „Echo de Paris " meldet, daß Wilson iin Begriffe
stehe, den Einfluß auf die Leitung der demokratischen Partei,
der bisher ein absoluter gewesen sei, zu verlieren. Seine
Weigerung, irgendwelches Kompromiß in der Friedensver¬
tragsfrage in Betracht zu ziehen, habe eine lebhafte Opposi¬
tion hernorgerufen, an deren Spitze Senator Unterwood stehe.
Die Demokaten sollen nunmehr geteilte Ansichten haben.
Ein Zeichen der zunehmenden Auflösung der Wilson'schen
Regierung sei die Demission deS Ministers d«S Innern , Lane,
den man als die bedeutendste Persönlichkeit des Kabinetts
betrachtet habe. '

Bor der Auflösung des englischen Parlaments .'
Rotterdam , 19. Dez. Laut „Nieuwe Rotterdamschen

Lourant " sprechen die Londoner Abendblätter von der Mög¬
lichkeit von Neuwahlen . „Westminster Gazette" weist darauf
hin, daß Lloyd Georges Audienz beim König mit der baldi¬
gen Auflösung des Parlaments in Verbindung stehe. Das
Blatt schreibt, die Regierung sei am Ende ihrer politischen
Hilfsmittel.

Kleine Nachrichten.
Berlin , 18. Dez. Das heute angenommene Gesetz gegen

das Glücksspiel ersetzt den bisherigen tz 284 des Strafgesetz¬
buches durch folgende Bestimmungen : „Wer ohne behörd¬
liche Erlaubnis " öffentlich ein Glücksspiel veranstaltet oder
hält oder die Einrichtungen hiezu bereitstes , wird mit Ge¬
fängnis bis zu 2 Jahren und mit Geldstrafe bis zu
100000 Mark oder mit Geldstrafe bis zu dem gleichen Be¬
trage bestraft. Als öffentlich veranstaltet gelten auch Glücks¬
spiele in Vereinen oder geschlossenen Gesellschaften, in denen
Glücksspiele gewohnheitsmäßig veranstaltet werden."

Berlin , 20. Dez. Wie dem „Berliner Tageblatt " aus
Haag gedrahtet wird, teilte Churchill im englischen Unterhause
mit, daß die deutschen Kriegsgefangenen in Britisch-Jndien
ungefähr am 24. Dezember Indien verlassen werden.

Berlin , 19. Dez. Der zweite Unterausschuß des parla¬
mentarischen Untersuchungsausschussesder Nationalversamm¬
lung hat auf die Beschwerde des Staatssekretärs a. D. Dr.
Helfferich mit 4 gegen 2 Stimmen bei einer Stimmenthal¬
tung einen Beschluß gefaßt, wonach die Beschwerde zurückge¬
wiesen wird, soweit sie sich gegen die am 16. Nov. 1919
festgesetzte Geldstrafe richtet, da auch Gründe nicht vorlägen,
die Strafe zu ermäßigen. Die am 17. November 1919 ver¬
hängte Geldstrafe wird aufgehoben, da in diesem zweiten
Fall nicht eine Geldstrafe, sondern nur Zwangshaft zulässig
gewesen wäre, eine solche nachträglich aber nicht festgesetzt
werden könne.

Kassel, 19. Dez. In der heutigen Stadtoerordneten-
sttzung wurde der frühere Ministerpräsident Scheidemann
niit 48 von 86 abgegebenen Stimme » zum Oberbürgermei¬
ster von Kassel gewählt.

Amsterdam, 19. Dez. Die englische Wochenschrift„News
Statsman " schreibt zu der Frage der Auslieferung der deut¬
schen Militär - und Zivilpersonen : Es erscheint sehr zweifelhaft,
ob die Auslieferung gegen die öffentliche Meinung in Deutsch¬
land durchzuführen s?in wird. Die augenblickliche Lage läßt

die Frage entstehen, ob eS nicht bester wäre, »on der an sich
gerechten Forderung auf Auslieferung abzusehen.

Paris , 18. Dez. Die Gründung einer Arbeiterpartei,
deren Aufgabe eS sein soll, auf nationaler Grundlage die
wirtschaftlichen Interessen der Arbeiterklasse zu verteidigen,
ist gestern beschlossen worden.

Amsterdam, 20. Dez. Pressebureau Radio meldet aus
AnapoliS, daß der Vorschlag deS Senators LodgeS, den Frie¬
densoertrag ohne den Völkerbund zu ratifizieren und den
Krieg für beendigt zu erklären, an den Ausschuß für aus¬
wärtige Angelegenheiten verwiesen wurde.

London, 18. Dez. (Unterhaus.) Bezüglich der Frage der
Kredite und Wechselkurse führte Chamberlein gestern aus , alle
Nationen müßten sich über eine große internationale Kraft¬
entfaltung einigen. Die Neutralen , sowie die Vereinigten
Staaten müßten zu dieser Entwicklung am meisten beitragen.
Die englische Regierung sei wohl geneigt, mit den Alliierten
und den Vereinigten Staaten zu verhandeln. Zur Regelung
dieser Lasten, schlage sie das Prinzip eines Garantievertrages
vor, dessen Ausführung die Wiederausrichtung des kommer¬
ziellen u. wirtschaftlichen Lebens in Europa zum Ziele hätte.
ES sei aber notwendig, daß auch die anderen Mächte mit¬
helfen bei einer Methode, die zwar nicht plötzlich, aber doch
allmählich die Wunden des Krieges heilen werde.

London, 19. Dez. (Ikeuter). Der neue britische Geschäfts¬
träger für Berlin , Lord Kilmarnock, verläßt England zu
Beginn deS Januar.

London. 19. Dez. Das Handelsamt gibt bekannt, daß
Eisen, Stahlabfälle , Bohnen, Erbsen, Kaffee, Zichorie, Jute,
Kakao. Kokosnüsse und Kakaofchalen wieder ausgeführt wer¬
den dürfen.

Paris , 19. Dez. Weihnachten wird in Paris ein sran- -
zösisch-luxemburgischerKongreß abgehalten werden, der der
französischen Retsierung Vorschläge zur Durchführung des
wirtschaftlichen Anschlusses Luxemburgs an Frankreichs unter¬
breiten wird.

Paris , 19. Dez. (HavaS). Clemenceau hat heute morgen
seine Funktion als Kriegsminister wieder ausgenommen.

Paris , 18. Dez. (HavaS). Zu den deutschen Vorschlägen
sagt der TempS, wenn die Kreuzer für die Küstenpolizei von
Deutschland gebraucht werden, seien sie im gleichen Maße
von Frankreich notwendig, welches während des Krieges seine
Schiffsbauten habe unterbrechen müssen und das nur be¬
schränktes Vertrauen in die Versprechung von Neubauten setze,
die man ihm jetzt gemacht habe. ES wäre übrigens paradox,
Deutschland einen Vorwand zu geben, um Werften in Tätig-
keit zu halten, auf welchen Kriegsschiffe gebaut werden.

Vermischtes.
— 1 Mark — 6 Pfennige . Vor einigen Tagen war

die deutsche Mark im Ausland auf einem ungeheuren Tief¬
stände angekommen. Sie galt in Holland nur noch5 Pfennige.
Diese Tatsache ist von einem erschütternden Ernste. "

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, den 22. Dezember 1919.

* Der Winter hat nach dem Kalender gestern offiziell
seine Regentschaft angetreten. In Wirklichkeit hat sich der
rauhe Geselle bei uns schon viel früher breit gemacht, denn
seit Wochen schwingt er schon sein froststarres Szepter um
uns die rauhe Hülle seines Wesens recht eindringlich klar zu
machen. Just am Tage seines offiziellen Regierungsantrittes
aber war der weiße "Mantel von Hermelin, den der Herr
Winter der Mutter Erde uni die Schultern gelegt hatte, in
voller Auflösung begriffen. ES taute gestern bei einer mil¬
den Witterung allerorten. In der Nacht, so gegen 11 Uhr
etwa, setzte sodann ein heftiger Sturmwind ein, der sogar ein
kurzes Wetterleuchten mit Donnerschlägen brachte. Auch weicher,
weißer Flaum fiel zur Erde, sodaß die vergangene Pracht deS
Winters heute früh bei etwas kühlerer Temperatur in neuem
Scheine glänzte. Der gestrige Sonntag hat im Volksmunde als 4.

Die Errichtung eines
Ariegerehrenrnales in Nagold.

von Prof . Schuster -Stuttgart.
Wenn man der Ausführung eines Gedächtnis- u. Ehren¬

mals näher treten will, muß man zunächst darüber im klaren
sein in welcher Lage wir uns heute befinden und was wir
dementsprechend unter einem Denkmal oder Erinnerungsmal
in erster Linie zu verstehen haben.

Wir sind nach heldenmütigem Kampf gegen eine ganze
Welt und nach riesengroßen Opfern der Üeberzahl erlegen
und zusammengebrochen. Leid und Trauer sind uns allein
geblieben, nur Verluste über Verluste haben wir zu beklagen.
Wir sind der Willkür und der Gewalt der ganzen Welt wehr¬
los preisgegeben. Nur den einen Trost haben wir noch, daß
unser Heimatland — zunächst wenigstens — von den
Zerstörungen u. Verheerungen des Kriege? im' großen Gan¬
zen bewahrt geblieben ist. Das können wir nicht genug
denen danken, die für die Heimat gekämpft und geblutet u.
ihr Leben gelassen haben.

Das ist nun allerdings eine ganz andere Lage u. Stim¬
mung, als nach dem glanzvoll u. siegreich verlaufenen Feld¬
zug von 1870/71, der uns das geeinte Reich, die Sehnsucht
vieler Geschlechter, brachte und der nicht entfernt die Opfer
forderte, wie wir sie heute betrauern müssen. Das zeigt ja
in jedem Orte gerade der Vergleich der Verluste von damals
und heute.

Und doch bewegen sich die Vorstellungen von einem
Kriegserinnerungsmal teilweise heute .noch in den Bahnen
der Zeiten nach 1870, einfach deshalb, weil dir Allgemeinheit
eben am Herkömmlichen hängt und weil ihr erst neue Wege
gewiesen werden müssen.

Hatten sich gegen die vorherrschende Art der Kriegerdenk¬
male mit ihrer oft recht lauten und aufdringlichen und viel¬
fach auch in der ganzen Aufmachung, der Wahl des Werk¬
stoffs und der Schmuckmittel geschmacklosen oder schematischen
Art schon vor dem Krieg alle Einsichtigen gewendet, so ist
dies heute erst recht notwendig.

Wir haben keine Veranlassung, jetzt etwa RuhmeSdenk-
mäler zu errichten. Wenn etwas geschehen soll, so gilt eS
in erster Linie eine Dankespflicht gegen diejenigen zu er¬
füllen, die ihr Leben gelassen haben für den Schutz ihrer

Heimat, die gefallen sind im Glauben an unsere gute Sache
und an die Behauptung unserer Stellung in der Welt. Wie
viele liegen draußen in der halben Welt zerstreut, in frem¬
dem Lande begraben, daß ihre Lieben in der Heimat nicht
ihr Grab pflegen und am Grab ihrer gedenken können. Ihr
Name soll wenigstens in der Heimat der Nachwelt erhalten
bleiben, daß muß den AuSgang sür die Ehrung bilden, die
wir in unserer heutigen Lage in erster Linie im Auge behal¬
ten müssen. Dabei soll aber nicht verkannt werden u. daS
verträgt sich nach meiner Meinung durchaus mit den ernsten
Charakter der Totenehrung , daß damit zugleich doch auch der
Heldentaten unserer Kämpfer, der Opfer und Entsagungen
der Heimat, all des Schweren, aber auch des vielen Großen,
das diese 5 Jahre gezeigt haben, gedacht werde und daß die
kommenden Geschlechter immer wieder daran gemahnt werden.

Geht man von der Ehrung der Gefallenen und dem Fest¬
halten ihrer Namen aus , so ergeben sich große Schwierigkei¬
ten, je größer die Zahl der Opfer ist, welche die einzelne Ge¬
meinde zu beklagen hat. Im Jahr 70/71 waren sie in Na¬
gold noch auf einer verhältnismäßig kleinen Tafel im Kirchen¬
raum unterzubringen , heute ist das nicht mehr möglich bei
der schmerzlich großen Zahl von 140 Toten, die wir zu be¬
klagen haben.

Hier fragt es sich, wo und wie sollen diese Namen an¬
gebracht werden. Um in heutiger Zeit der allgemeinen Ver¬
teuerung etwa? einigermaßen Befriedigendes leisten zn können,
ist es dringend erwünscht, die Mittel zusammenzufaffen und
nicht zu zersplittern. Deshalb ist es auch sehr zu begrüßen,
daß die Stadtgemeinde die ganze Angelegenheit auf ihre
kräftigen Schultern genommen hat. Dadurch wird von vorn¬
herein die frühere und auch heute noch in kleineren Gemein¬
den übliche Art der Anbringung der Tafeln in der (oder den
Kirchen) auSscheiden. Die Kirchengemeindeals solche könnte
etwa bei Neuanschaffung der Glocken eine derselben gerade
dem Gedächtnis der Toten weihen und eine entsprechende
Inschrift mit Spruch und Sinnbild in plastischer Form darauf
anbringen lassen.

Die Stelle nun , die für die Gedenktafeln gewählt werden
soll, müßte vor allem Stimmung haben, d". h. Gefühle in
dem Beschauer auSlösen, die zu innerer Einkehr und Samm¬
lung einladen und einen dem Ernst der Sache entsprechenden
Eindruck Hervorbringen. ES wäre der Anschluß zu suchen an
bestehende Anlagen (Bauten oder dergl.) von allgemeiner Be¬
deutung oder an größere Räume , schöne landschaftliche Punkte.

Advent den Beinamen der golden«. Er ist in besseren Zetten auch
in der Tat ein goldener Sonntag für unsere Geschäftsleute
gewesen, weil an diesem Tag ein ausgezeichnetes Weihnachts¬
geschäft florierte. Alles beeilte sich seine Weihnachtseinkäufe
zu erledigen u. so floß an diesem letzten Sonntag vor Weih¬
nachten ein güldner Strom in die Ladenkassen. Jetzt sind
die Zeiten anders . Sold ist keines mehr da, und auch das
Papier , daS in großen Massen iin Volke umherflattert, findet
sich nicht mehr zu Strömen für den Geschäftsmann zusam¬
men, weil eben alles so furchtbar teuer ist n. die wenigsten
Familien ihre Weihnachtsgaben in friedensgewohnter vielfäl¬
tiger Gestalt anschaffen können. DaS Christkindlein muß eben
seinen Weihnachtstisch in vielen, vielen deutschen Häusern
heute sehr zeitgemäß decken: nämlich armselig und leer.

* Volkshochschule Nagold . Vom Mittwoch, 24. Dez.
bis Dienstag , 6. Jan . je einschließlich fallen die Bolkshoch-
fchulknrse aus . Die Herren Stadtpfarrer Dr . Schauer und
Völler sind schon am Dienstag , 23. Dez. verhindert, ihre
Stunden zu erteilen. Im übrigen wird, soweit nicht beson
dere Abmachungenvorliegen, am Montag und Dienstag (22.
und 23. Dez.) der Unterricht stimdenplangemäß erteilt (die
beiden Kurse über das deutsche Drama zu einem zusammen-
gezogen Montag 7 V-—8 Uhr). Am Montag , 29. Dez.,
wird Herr Direktor Fischer ausnahmsweise 2 Stünden Volks- -
wirtschaftslehre (7V-—N/-) geben. — Die gemeinsame Feier
ist vorläufig auf SamStag , 10. Januar , in Aussicht genommen.

Prof . A. Bauser.
* Zweite Bolksschuldienstprüfung. Auf Grund der

im November und Dezember d. I . abgehaltenen Prüfung
sind die nachstehenden Lehrer und Lehrerinnen zur Ver-
sehung ständiger Lehrstellen an evangelischen Volksschulen
und ErziehungZhäussrn für befähigt erkläre worden : Auer
Wilhelm von Klasterreichenbach OA. Freudenstadt, Braun
Jakob von Spielberg OA. Nagold, Eisele Albert von Strei¬
chen OA. Balingen , Eißler Adolf von Calmbach OA. Neuen
bürg, Fischer, Karl von Althrngstett OA. Calw, Gaffer, Wil¬
helm von Schopfloch OA. Freudenstadt, Haisch Friedrich von
Breitenberg OA. Calw, Hermann Gustav von Nagold, Kuder
Eugen von Calmbach OA. Neuenbürg, Mäder Friedrich von
Ebhausen OA. Nagold, Nenweiler Friedrich von Dennach
OA. Neuenbürg, Reichardt Eugen von Deckenpfronn OA.'
Calw, Veyl Friedrich von Deckenpfronn OA. Calw.

* Ehristfeiern. Schöner, kameradschaftlicher Geist, der
aus den zusammengebrochensnSchützengräben sich herübrr-
gerettet hat in unsere traurige Zeit, ist es, der in der hiesigen
Vereinigung der Kriegsteilnehmer atmet. Die Kameraden-
treue die im Stahlbad deS großen Weltgeschehens unrer Feuer
und Eisen gesckuniedet wurde, sie geht über das Grab hinaus.
Sie ist somit kein leerer Wahn . Erhebende Kamrradentreue
war es, die die Vereinigung der Kriegsteilnehmer den Hin¬
terbliebenen der im Felde gefallenen Kameraden, insbeson¬
dere deren Waisen znm diesjährigen Weihnachtsfeste das
Christkindlein bestellen ließ. In der „Traube " hatte eS sich ge¬
stern nachmittag eingesunken zu einer schönen Christbescherung.
Goldige? Kinderland stieg vor unserem Geiste auf. Als der
Christbaum brannte und Hundert und mehr kleine Buben
und Mädels mit strahlenden Augen in die Lichter sahen, als
Schneewittchenmit den 7 Zwergen das Märchen aus seliger
.Kinderzeit vor unserem Geists neu erstehen ließ, und als
gar Frau Talmon -Gros mit inniger Stimme liebe Weih¬
nachtslieder sang, da wehte der Weihnachtszauber durch den
Raum , glückliche Kinder lachten sorglos und freuten sich des
Christtags. Für die Kriegerwaisen war ein schöner Gaben¬
tisch gedeckt und wir freuten uns ganz besonders von Herrn
Talmon -GroS zu hören, daß eine große Gebefreudigkeit der
Einwohnerschaft unserer Stadt es ermöglicht hatte, daß dieser
Gabentisch vom Christkindlein besonders reich bedacht worden
war. Am Abend feierten die Großen, die die treue Kame¬
radschaft aus leidschwsren Tagen zusammengekittet, gemein¬
sam Weihnachten. Es war die Feier einer großen Familie.
Die Leitung der Vereinigung hatte wirklich einen recht ge-
müt- und stimmungsvollen Abend zustande gebracht und s»

Zu vermeiden wäre die Stellung auf zu großen, freien öffent¬
lichen Plätzen, (wie z. B. die Vorstadt), dagegen dürste die
Anlage wohl an einer Stelle sein, die allgemein ausgesucht
oder begangen wird oder wenigstens in unmittelbarer Nähe
solcher Ellte, von diesen selbst aus mindestens noch leicht sicht¬
bar und erreichbar.

Gehen wir von der Ehrung der Toten in erster Linie
auS, so legt sich hierbei der allgemeine Friedhof a!S Stätte
sür ein Gedächtnismal am nächsten. In diesem Fall kämen
für Nagold zwei Möglichkeiten in Betracht, die ich im einzel¬
nen etwas weiter in Plänen ausgearbeitet habe:

1. Die Herrichtung der Friedhofkirche als Weihers »«
für das Gedächtnis der Gefallenen oder

2. die Zusammenfassung der Gedächtnisanlage für die
gefallenen Nagolder mit der würdigen Ausgestaltung des
bestehenden Soldatenfriedhofs.

Eine Hauptschwierigkeit ist die Unterbringung der zahl¬
reichen (140 Namen). Diese auf einer Tafek anzubringen ist
ein Unding. DaS würde eine vollständig wirkungslose große
Liste ergeben, in der der einzelne ganz verschwindet. ES ist
bei einer so großen Zahl unerläßlich eine Teilung in Grup¬
pen vvrznnehmen.

Bei der ersten Annahme ist die Ausführung so gedacht,
daß der Chorraum als eigentlicher Gedächtnisraum auSge-
stattet würde. Hier würden an den Wänden Holztafeln in
ungefähr gleicher Größe, aber in verschiedenen Fvrmen zu
Gruppenbildungen vereinigt in der Art der allen Geschlechter-
Totenschilder oder dergl. (vergl. Ulmer Münster , Friedhof¬
kapelle Crailsheim) aufgehängt. Den ganzen Chorraum
denke ich nur dunkel getönt mit einer dunklen Holzbalkendecke,
die Schilder im Grund abwechselnd in den Stadtfarben (weiß
und rot) und init farbiger Fassung, im Durchschnitt etwa S
Namen auf einem Schild in einer gut leserlicher Größe und
schöner deutscher Schrift aufgemalt, am Gockel einfache Haken
zum Aufhängen von Kränzen angebracht. Die Fenster mit
einer schlicht gemusterten Verglasung in goldigem Ton ver¬
sehen.

Der äußere Raum (Schiff) wäre dagegen in der Haupt
fache schlicht zu halten, nur der geschmacklose Wand- und
Deckenanstrich zu erneuern sein.

AuS diesem Anlaß dürste eS sich empfehlen, weitere Ver¬
besserungen an der alten Kirche durch Beseitigung deS häß¬
lichen ScheunenanbauS vorzunehmen und an dessen Stelle
etwa einen kleinen Anbau für einen Leichenraum zu erstellen



den so zahlreich erschienenen Mitgliedern und Gästen eine
schöne Feier geboten. Die Darbietungen waren so mannig¬
faltig und reich, daß es uns unmöglich ist, alle zu nennen.
Wir müssen es uns leider damit Genüge sein lassen, festzu¬
stellen, daß sowohl die Vokal- wie Jnstrumentaldarbietungen
wunderschön waren . Extra hervorheben müssen wir aber
da? schöne Weihnachtsspiel, in dem in recht netten Versen,
die 'zum größten Teil von Herrn Seminaroberlehrer Gös
stammen , das Märchen von Schneewittchen mit den sieben
Zwergen dargestellt wurde. Die Mitwirkendcn machten ihre
Sache so gut und schön, daß ein einziges Lob durch den
Saal ging. Insbesondere die sieben Zwerge haben ihre
Sache recht gut gemacht und mit ihrem herzhaft-kecken Spiel
am Abend die Großen schier noch mehr erfreut, als am
Nachmittag die Kleinen. So konnte es nicht fehlen, daß alle
Teilnehmer an der Weihnachtsfeier recht fröhlicher Stimmung
waren, dis sich noch erhöhte, als Schneewittchen mit ihren
sieben Zwergen von Tisch zu Tisch wandelnd, eine schmack¬
hafte Weihnachtsgabe austeilte.

Postschalterdienst in Nagold : Am Mittwoch, den
24. Dezbr. (nicht Donnerstag den 25. Dez.) sind die Post¬
schalter offen: Worin, von 8st- bis Nst- Uhr. Nachm, von
1' /- bis 3' /- Uhr. ^ ,* Eine Bauernversammlung . Zu dem Bericht des
Gesellschafters" über die am Markttag in der „Traube " in

Nagold abgehaltene Versammlung des Bundes der Landwirte
teilt uns Herr Martin Haag-Unterjettingen mit. daß eS in
dem Satz : Wenn die Regierung gleich nach der Ernte 45—60
Mark bewilligt hätte usw. heißen müsse 35 —40 Mk. Da¬
nach wäre die Landwirtschaft also s. Zt . mit einem noch ge-
rinaeren Satze zufrieden gewesen, als in dem Bericht von
uns angegeben war . Man muß es daher umsomehr bedau¬
ern, daß die Regierung den Landwirten s. Zt . nicht in dieser
Weise Gerechtigkeit hatte widerfahren lassen.

* Landw. Bez .Berein Nagold . Wie uns mitgeteilt
wird, soll am SamStag den 3. Januar die vom Landw.
Bezirksverein geplante Dienstbotenprämierung, nachmittags
in der Traube in Nagold stattfinden.

* Das Pfund Zucker Mk . 2.29. Wie gemeldet, hat
der Reichsrat beschlossen, den Preis für Rohzucker auf 150
Mark (bisher 53 Mk.) für den Zentner hinaufzusstzen. Der
neue Zuckerpreis gestattet die Festsetzung eines Rübenpreises
von etwa Mk. 10.—. Der Berbrauchszucker  wird künftig
wohl ans Mk . 2 . 20 das Pfund,  also fast daS Zehn¬
fache des Friedenspreises  zu stehen kommen. Dieser
Preis ist, wenn mau die hohen Dividenden der Zuckerfabriken
damit vergleicht, eine ganz unerhörte Bewucherung des Volkes.
Namentlich die ärmsten Schichten, der frühere sogenannte
Mittelstand, Privatangestellte und Kleinhandwerker, werden
von dieser Preiserhöhung ganz fürchterlich getroffen.

*) Pfrondorf» 16. Dez. Bei der am Sonntag, den 14.
Dez. ds. IS . stattgefundenen Kirchengemeinderatswahl, haben
54 Wahlberechtigte von ihrem Wahlrecht Gebrauch gemacht.
Gewählt wurden und haben die meisten Stimmen erhalten:
1. Andr. Nestle, Gdepfl. mit 38 Stimmen , 2. Jakob Braun,
Schreiner mit 30 Stimmen , 3. Friedrich Bihler, Bauer mit
26 Stimmen , 4. Andreas Renz, Bahnarbeiter mit 24 Stimmen.

i. Untertalheim , 19. Dez. Als Nachfolger des vor eini¬
gen Tagen weggezogenen Pfarrers Schwenger ist gestern Herr
Pfarrverweser Geßler (bisher in Kleinsllßen) hier aufge¬
zogen. Wir wünschen ihm eine lange u. gesegnete Wirksamkeit.

Aus dem übrigen Württemberg.
p Stuttgart , IS. Dez. Ein Gesetzentwurf betr. Aende-

rung des Volksschulgesetzes wird dem Landtag in den ersten
Wochen deS neuen JahreS zugehen; eS handelt sich dabei
nicht um eine Vorlage von weittragender politischer Bedeu¬
tung, sondern im wesentlichen um Konsequenzen, die sich aus
der neuen Reichsverfassung ergeben.

p Stuttgart , 19. Dez. Der Verleger der Unterlürkhei-
mer Zeitung, M . Ablciter, ist heute im Alter von 40 Jah¬

ren gestorben. Die würtr . Zeitungsverleger und Journalisten
verlieren mit ihm einen wegen seiner trefflichen kollegialen
Eigenschaften und seines offenen Charakters gleich geschätzten
und beliebten Kollegen.

r Stuttgart , 19. Dez. Die Unlinger Schulkinder
der Unterklasse haben an die hungrigen Kinder von Stuttgart
durch Vermittlung des Caritassekretariats in Stuttgart Aepfel,
Backwerk, Würste, Kartoffeln und auch Zucker geschickt, um
ihnen auf das Fest des hl. Nikolaus eine Freude zu machen,
da sie, wie es in dem Begleitschreibenheißt, gehört hätten,
daß die Kinder in den Städten so hungern müssen.

p Stuttgart , 19. Dez. Der Landtag, der heute in die
Weihnachtsferien gegangen ist, wird seine Sitzungen voraus¬
sichtlich erst im Februar wiederaufnehmen , da erst bis dahin
wieder größerer Beratungsstoff vorliegen dürfte.

p Stuttgart , 19. Dez. Der Finanzausschuß des Land¬
tags hat der Errichtung eines gemeinsamen Land- u. Forst¬
wirtschaftlichen Hochschulunterrichtsfür Württemberg u. Ba¬
den inHohenheim und Freiburg auf I . Okt. 1920 zugestimmt
und einen Beitrag von 150 000 Mk. verwilligt.

Handels - und Marktberichte.
Altensteig, 19. Dez. Auf dem vorgestrigen Schweine¬

markt waren zugeführt : 68 St . Läuferschweineund 25 St.
Milchschweine. Es kosteten Läuferschweine225—400 Mark,
Milchschweine 110—175 Mark per Stück.

* Wahnsinnige Weinpreise. Bei der Weinversteige-
rung der preußischen Weinbau -Domänenverwaltung in Wies¬
baden wurden für 1918er Weine pro 1200 Liter bis zu
93 000 Mark, für 1917er Rauenthaler bis zu 154 200 Mark,
für 1915er Hochheimer bis zu 165 600 Mk., und für 1915er
Eltviller und Rauenthaler bis zu 175 000 Mk. erlöst. Für
1200 Liter Rauenthaler , hochfeine Auslese, stellten sich die
Preise aus 220 000 bis 332 400 Mk., für Eltviller feinste
Trockenbeerenauslese auf 544 000 Mk. und für die feinste
Sorte Rauentaler gar auf 964 000 Mk. DaS teuerste Liter
Wein für Rauentaler feinste Auslese kam also auf rund
803 Mk., für Eltviller auf 453 Mk. Der Gesamterlös der
beiden Versteigerungstage beträgt zusammen etwa 11 Millio¬
nen Mark. Die meisten von diesen kostbaren Tropfen wan¬
dern natürlich ins Ausland , wo die Kriegsgewinnler dank
der Valuta selbst solche Preise noch billig finden.

Briefkasten.
3 . P . Schönbronn. Die Adresse können wir Ihnen,

da eS sich um eine Chiffre-Anzeige handelt, nicht nennen.
Wir haben daher ihren Brief an den betreffenden Verkäufer
weitergegeben.

Konkurrenzklausel. Die Bestimmungen deS Handels¬
gesetzes(8 74 und folgende) sind noch in Kraft. Sie erfahren
jedoch durch den Tarifvertrag der kaufm. und technischen An¬
gestellten eine wesentliche Einschränkung. (88 12 und 15 des
Tarifs ) Unter Umständen kann der Vertrag mit einer Kvn-
kurrenzklauselganz verworfen werden, wenn er nämlich gegen
die guten Sitten verstößt. Das ist insbesondere der Fall
wenn er in sehr einseitiger Weise aufgesetzt ist und dem An¬
gestellten nach Auflösung des Dienstverhältnisses bei ev.
Stellenlosigkeit infolge der Konkurrenzklausel keine Sicherungen
bietet. Der 8 75 des H. G. B. versagt dem Prinzipal jedes
Recht ans der Konkurrenzklausel, wenn er dem Angestellten
willkürlich kündigt, oder ihm Anlaß zu gerechtfertigtem Aus¬
tritt gibt. Der Unternehmer kann sich jedoch das Recht aus
der Klausel sichern, wenn er dem Gehilfen daS Gehalt weiter-
bezahlt.

Letzte Nachrichten.
Brothilfe für Europa — nicht aber für Deutschland.
-Berlin , 22. Dez. Dem Berl . Tgbl. wird aus Basel ge¬

meldet, daß der von dem ehemaligen Leiter der alliierten
Hilfskommissionin Europa , Hoover, gemachte Vorschlag für
die Ernährung der unter der Hungersnot leidenden Gebiete

Europas dahin geht, die ganzen Ueberschüsse an Weizen und
Mehl unter die Bevölkerung Oesterreichs, Finnlands , Polen
usw., ausgenommen Deutschland,  zu verteilen. Tr
macht darauf aufmerksam, daß, wenn nicht bald Hilfe komme
an die 20 Millionen Menschen in Mitteleuropa verhungern
müßten.
Wiederaufnahme der Berhandlnngen mit Sowjetrutzland?

Kopenhagen, 22. Dez. Ritzaus Büro meldet, daß die
Verhandlungen mit Litwinoff am Samstag wieder ausgenom¬
men worden sind. (?)

Das neue Reichswahlgesetz.
Berlin , 20. Dez. Wie die Politisch-Parlamentarischen

Nachrichten hören, ist bei der zuständigen Reichsbehörde nun¬
mehr ein Vorentwurf über das zukünftige Reichswahlgesetz
im wesentlichen fertiggestellt, dessen Grundzüge demnächst,
also im Januar veröffentlicht werden sollen. ES dürste eine
Vergrößerung der Wahlkreise vorgesehen sein. Wenn dann
die Parteien und die Oeffentlichkeit zu den Vorschlägen des
Vorentwurfs Stellung genommen haben, soll eine endgültige
Vorlage ausgearbeitet werden, die dem Reichskabinett, dem
Reichsrat und der Nationalversammlung zugehen wird.

Weihnachtsfeiern durch deutsche Geistliche bei den
Gefangenen.

Paris , 22. Dez. Anläßlich des Weihnachtsfestes hat die
deutsche Regierung bei der französischen Regierung um die
Erlaubnis uachgesucht, daß katholische und protestantische
Feldpröbste die deutschen Kriegsgefangenen in Frankreich
besuchen dürfen. Die französische Regierung hat diesem Er¬
suchen entsprochen.

Die Explosionskatastrophe in Mariensiel.
Berlin , 22. Dez. Die Ursache der großen Explosion in

Mariensiel soll jetzt ermittelt sein. Die Granaten lagen auf
2 Meter hohen Gestellen. Beim Herunternehmen fiel eine
auf den Boden und explodierte.

Die deutsch-schweizerischen Verhandlungen.
Berlin , 22. Dez. Nach dem Berl . Tagbl. wird der

Nationak-Ztg. in Basel gemeldet, daß die deutsch-schweizeri¬
schen Verhandlungen auf Schwierigkeiten  stoßen , weil
sich der Einfluß deS mit einein englisch-französisch-amerikani¬
schen Konsortium abgeschlossenen und für die Schweiz bündigen
Kohlenabkommens auf die Verhandlungen geltend macht.

Festsetzung des ausländischen Kapitals im Rheinland.
Berlin , 22. Dez. Dem Lok.-Aizz. zufolge wird den Polit,

Parlam . Nachr. aus Köln gemeldet, daß von einem englischen
Konsortium das Kaufhaus „Germania " (früher Picadilly) für
mehr als 4 Millionen Mark gekauft worden ist. Ebenso
wird iiber den Verkauf des Palladiumhauses gemeldet. Auch
eine belgische Gesellschaft beabsichtigt das Kolosseum für
4 Millionen Mark zu kaufen. Diese Gebäude sollen zu
Handels- bezw. Bankhäusern umgebaut werden.

Aus der Soziald . Partei.
Berlin , 22. Dez. In einer von den BezirkSverbändeu

Großberlins der Sozialdemokratischen Partei ««berufenen
Agitationskonferenz kam eS zu lebhaften Erörterungen . Die
Konferenz beschloß einstimmig, dem in einer Denkschrift nie¬
dergelegten Ersuchen über einen Rücktritt Noskes sich nicht
anzuschließen. Einstimmig wurde dann noch eine Resolution
angenommen, nach der in dem Vorgehen der Entente im
besetzten Gebiet ein neuer Beweis dafür gesehen wird, daß
die kapitalistischen Regierungen der feindlichen Länder die
völlige Vernichtung und Versklavung Deutschlands beab¬
sichtigen. Der Bevölkerung deS Rheinlands wird volle
Sympathie ausgedrückt und gleichzeitig die Erwartung ausge¬
sprochen. daß die Sozialdemokratie der Ententeländer alles
tun werde, um ihre Regierungen zu zwingen, daß der Ver¬
sailler Friedensvertrag nach den Grundsätzen des Selbstbe¬
stimmungsrechts der Völker revidiert wird.

Für die SchrtsNcUmix oeranlwortllchBruno Wilhelm Wolter,  Nagold.
Drucku. Verlag der cs. W. Zaifer'schen Buchdruckerci(Karl Fatser) Nagold.

dem die alte Seitenkapelle als Verbindungsraum zum Schiff
und zum Ausgang ins Freie dienen könnte.

Bei der zweiten Annahme (Verbindung mit dem Sol¬
datenfriedhof) denke ich mir die Lösung so, daß in der zu
schaffenden Mittelachse der Weg auf einen mittleren Bau¬
körper einfacher Art zuführt, in welchem in eitler Nische eine
Tafel (etwa mit Reliefschmuck) und einer allgemeinen In¬
schrift angebracht wäre. Zu beiden Seiten des Mittelstücks
kämen dann , in die rückwärtige Abschlußwand eingelassen,
Tafeln mit den einzelnen Namen der Nagolder (auf 8 Tafeln
verteilt, auf jeder rund 18 Namen). Die Gesamtanlage ist
so gedacht, daß das unebene Gräberfeld ausgeglichen und die Z
einzelnen Teile möglichst in die Wege gelegt würden, sodaß
entlang der oberen Langseite ein kleiner Mauerabsatz ent¬
stünde, der eine Art Plattform bildete. Den Hintergrund
würde später eine ernste Tannenreihe abgeben (vgl. daS
Gültlingen 'sche Grab in Berneck!). Die ganze Anlage denke
ich mir mit einer Mauer aus einfachem Kalkbruchsteinge¬
mäuer umschlossen. Die einzelnen Gräber wären, wie dies
auch im Felde üblich war , zu größeren, zusammenhängenden
mit Efeu oder Immergrün einheitlich bepflanzten Feldern
vereinigt und mit ganz gleichen, niederen Steinkreuzen besetzt,
um damit die soldatische Kameradschaft sinnfällig zum Aus¬
druck zu bringen.

Die ganze Anlage wäre auch ohne Namentafeln der
Nagolder im selben Sinn ausführbar , könnte dann der Er¬
sparnis halber einfacher gehalten werden : in der Mitte der
Rückwand ein einfacheres (kleineres) Mal , statt der seitlichen
und vorderen Mauern geschnittene Hecken. Die gegenwärtigen
Holzkreuze könnten zunächst belassenu. nach u. nach durch stei¬
nerne ersetzt werden. Die Oberflächengestaltungu' Ausgleichung
(Terrassierung usw.) sollte aber unter allen Umständen gemacht
werden, um eine ruhige Gesamtflächenwirkungzu erzielen.

Sollte keiner dieser beiden Vorschläge auS irgend welchen
Gründen zur Ausführung angenommen werden können, so
wäre auf dem Friedhof noch eine dritte Möglichkeit : Die
Errichtung eines freistehenden Males , auf dessen Seiten die
Namen einzuhauen wären, auf dem Vorplatz der alten Kirche,
der dazu durch Entfernung wertloser alter Steine in einen
besseren Stand zu versetzen wäre.

Es könnte auch der Gedanke erwogen werden, an einem
Platz mehr im Herzen der Stadt ein allgemeines Gedächt-
nismal zu erstellen und unabhängig davon die Namen der
Gefallenen für sich an geeigneter Stätte festzuhalten. Dafür

käme auch daS Rathaus der Stadt in Betracht. Hiebei möchte
ich vorschlagen, an eine Sitte anzuknllpfen, die früher üblich
war und von der auch noch Spuren im Rathaussaal (aus
dem älteren Rathaus stammend) zu sehen sind : Die Stiftungs¬
scheiben. Die Namen könnten so auf die Fenster des Rat¬
haussaales verteilt in Kunstverglasungen mit passender orna¬
mentaler Umrahmung und Ausschmückung angebracht werden.
Weiter könnte in Vorschlag kommen das Festhalten der
Namen in Form einer Urkunde auf Pergament in künstle¬
rischer Schrift ausgeführt und in einem entsprechenden Glas¬
wandschränkchen an der Wand des Saales aufgehängt.

) Gußtafeln scheiden nach meiner Meinung aus wegen der
großen Zahl der Namen, die sehr große Tafeln erfordern
würden. Für solche wäre nach meinem Dafürhalten im Rat¬
haus selber keine geeignete Stelle vorhanden. Sie würden
überall zu schwer wirken.

Für ein allgemeines GedächtniSmal wollen wir unS auf
einen, kurzen Rundgang durch die Stadt nach geeigneten
Stellen nmsehen. AIS solche kämen nach meiner Meinung
folgende in Betracht (wenn wir etwa vom Bahnhof her die
Stadt betreten) :

1) Der Eingang zum „Stadtacker " » der auf diese Weise
zugleich eine bessere Gestalt bekommen würde. Der Stadtacker
selber wäre nach meinem Gefühl so wie er jetzt ist, zu profan
und stimmungslos für die Aufstellung des Males , bedürfte
also selber vorher erst gründlicher Verbesserung (in erster
Linie durch Verlegung der Märkte), wenn er als Aufstellungs¬
ort selber ins Auge gefaßt werden sollte.

2) Die Kreuzung der Emminger - und Bahnhofstraße
vor dem Amtsgericht, wo jetzt schon eine stattliche Linde und
ein gußeiserner Brunnen steht. Hier würde der Baum und
die Stützmauer in Verbindung .mir einer Brunnenanlage die
Möglichkeit zu einer reizvollen, eigenartigen Gestaltung geben.

3) Di« eine Seite an der Kirchenstaffel (gegen däs De¬
kanat). Hier ließe sich durch Benützung der vorhandenen
Stützmauer an einer markanten, am Haüptverkehr gelegenen
Stelle unter Ausnützung der Höhenunterschiedeauch eigen¬
artige Wirkung erzielen.

4) Am alten Kirchturm . Dieser als Wahrzeichen im
Mittelpunkt der Stadt würde einen besonders günstigen Hin¬
tergrund bilden. Die eine Wandfläche neben dem Treppen¬
türmchen fordert geradezu zur Anbringung von etwas Denk¬
malartigem heraus . Durch den schon gegebenen Hintergrund
der Turmwand könnte hier mit verhältnismäßig geringem

Aufwand ein eindrucksvolles Mal erstellt werden, (vgl. die
Nebenseite mit den schönen Lapidarinschriften).

5) Ein Gedanke wäre auch der, außerhalb der Stadt
eine Anlage als Gedächtnismal zu schaffen. Ich denke dabei
an die Herstellung eines schattigen KlebwegS und an einer
passenden Stelle des Schloßberghangs , die von der Stadt
aus auch sichtbar wäre, eine Art Terrassenbildung mit einer
Anlage etwa wie die alten Gerichtslinden, die man im Un¬
terland noch ab und zu antrifft, (vgl. die Neuenstadter Lindeu.a.)

6) Eine sehr stimmungsvolle, allerdings ganz außerhalb
der Stadt gelegene Stelle wäre für ein Erinnerungsmal die
Aussichtsplatte auf Hohen-Nagold , von der aus man den
schönen Blick auf die Stadt genießt und die umgekehrt auch
wieder von der Stadt aus gesehen wird, so daß auch von
unten gesehen, daS Mal bei entsprechender Gestaltung zu
erkennen wäre.

Wenn ich zum Schluß unsere Betrachtung zusammen-
fafse, io komme ich zu dem Ergebnis , daß in erster Linie
das Gedächtnis der Toten auf eine der vorgeschlagenen Ar¬
ten, am besten wohl im Friedhof selber der Mit - u. Nachwelt
zu erhalten und zu ehren wäre. Dies wäre die Aufgabe der
Gegenwart. Daneben könnte noch ein allgemein gehaltenes
Mal zur Erinnerung an die Kriegsjahre ins Auge gefaßt
werden, auf dein nur eine kurze Inschrift etwa folgenden
Wortlauts , angebracht würde : ES kämpften gegen eine Welt
von Feinden in den Jahren 1914—1918 . . . . . aus der
Gemeinde Nagold, von denen 140 den Tod erlitten.
schmachteten in der Gefangenschaft; dazu ein kurzer Sinnspruch
und vielleicht eine bildhauerische Darstellung in Relief. Die
Ausführung dieses Male? könnte je nach Wunsch und Mit¬
teln auch gleich in Angriff genommen, oder aber einer
späteren Zeit überlaffen werden.

Für die Ehrung der Toten möchte ich in erster Linie
die Herrichtung des ChorraumeS der Oberkirche als Gedächt¬
nishalle, zweitens die Verbindung mit der Ausgestaltung des
Soldatenfriedhofes Vorschlägen; in dritter Linie daS frei¬
stehende Mal vor der Oberkirche.

Für ein allgemeines Denkmal schlage ich an erster Stelle
den Platz am alten Kirchturm vor, andernfalls den Auf¬
gang zur neuen Kirche oder die Aussichtsplatte auf Hohen-Nagold.

Die Entscheidung über den Ort und die Art der Aus¬
führung steht natürlich bei der Vertretung der Stadtgemeinde.

Erst wenn die Platzwahl entschieden ist, kann der
Ausgestaltung im einzelnen näher getreten werden



!'

Amtliche Bekanntmachung . DIIlMMIMlMMMIMMMMMMlMMlMIL Ag § Mil . - GeN . - HeiM Waldeck
Schlachtung von Ziegen.

Die Schlachtungen von Ziegen nehmen in letzter Zeit
«in« im Interesse der Milchversorgung bedenkliche Ausdehnung
an. Es ist daher Veranlassung gegeben darauf hinzuweisen,
daß weibliche Ziegen grundsätzlich nicht geschlachtet werden
dürfen. Ausnahmen von dem Schlachtverbotdürfen nur
durch die Ortsoorsteher in besonderen Fällen durch Ausstel¬
lung eines Freigabescheins beim Vorliegen eines dringenden
wirtschaftlichen Bedürfnisses zugelassen werden. Ein solches
Bedürfnis kann im Allgemeinen nur angenommen werden,
wenn die Ziege sich in einem Zustand befindet, der ihre Er¬
haltung für Nutz- uich Zuchtzwecke nicht als erwünscht er¬
scheinen läßt. Der Freigabeschein ist bei jedein Besitzwechsel
gleichzeitig mit dem Tier zu übergeben und vor der Schlach¬
tung dem Fleischbeschauer vorzulegen. Bei Versendung der
Tiere mit der Post »der Eisenbahn ist der Freigabescheinden
Versandpapieren anzuschließen.

Die Herren Ortsvorsteher werden ersucht, Vorstehendes
ortsüblich bekanntmachen und die .Einhaltung der Vorschrift
durch die örtlichen Polizeiorgane überwachen zu lassen.

Die Landjäger werden beauftragt der Sache gleichfalls
Augenmerk zu schenken und Zuwiderhandlungen alsbald zur
Anzeige zu bringen. 2652

Nagold, 19. Dezember 1919. Oberamt : Münz.

— Der Verein veranstaltet am Freitag den 28.
—  Dezember 1919 (Stephansfeiertag), abends 6 Uhr,
H im „Traubettsaal " eine

- U6sKl13,6lMf6l6U
mit mu8ik3l>8vli.v3?biötullgsnu.7llS3i6l'3lMlis'tmg.

» Hierzu sind die verehr!. Mitglieder mit ihren
— Angehörigen sreundlichst eingeladen. 2665
^ Der Vorslanä.
— bis . ! Nichtmitglieder haben keinen Zutritt.
ÄlMIIIlMMMMMilMMMMIMMIMMMIr-

81a1t Larton.

MilrtärgerresnngShetm Walderk.
Die Vergebung der Lieferung von Bier , Mineralwasser

und grünem Gemüse für die Zeit vom 1. I. bis30 . 6. 1920
findet am 24. Dezember 1919 vormittags 10 Ahr statt.
Bedingungen liegen im Geschäftszimmer auf. 2664 liaitsrkseli

k'rirla 8ekuon
Albert Ll2111 er

Vkkl . 0ö7k
8arnen(8ekweir)

ES wird darauf aufmerksam gemacht, daß die während
des Krieg« und bis jetzt ergangenen ablehnenden Bescheide
der Militärverwaltungsbehörden über 2658

266S IVeümaoktvn 191».

WriilheM im RmslWmsoMiW' !! kWenäes MlmgMMsckM!!
oder

MMr-Hi»tMiebem-8esetz ^venn 8io sokort Hins Lardiälampe kanten.

(dazu gehören auch Kriegselterngeldsanträge ) rechtswirksam
noch bis

81. Dezember ISIS
vis dösls unl! biüigsisl.smps I8i kllö

angefochten werden können. Diesbezügliche Anträge wären
alsbald zu stellen.

Nagold , den 20. Dez. 1919.
Stadtschultheißenamt: Maier.

aus 81akl Aekertixt.
iierMstellt aus Oer OriZinal^üncklaclunAskapsel Oranat-
rüncler 04 uncl Kat 80mit auller ikrem praktiscllen

Zweck nocll einen kistorisclrsn Wert.

WürLt. Waldbesitzerverband.
8ie i8t ciurclraus explosionssicker uncl we^en ikrer Hanä-
Uckkeil uncl clem dilliKsu LrstskuuASpreis 8ekr beliebt.

LntgeZen aller bk8tekenclen ^ et^lenlainpen , ciie
mei8ten8 becleutencl Zröller uncl ckaker unkörmlick sincl,
Kat clie rum Lank ungebetene eins rierlicbe Xerren-
korm, clie vermöge cle8 beclingten kleinen Platzes be¬

quem an jecler Stelle ru verwenden ist. Oie

am 2 . Januar 1920.
Frhrl . v. Gültlingen 'sche Gutsherrschast aus Abt.

Unterer und Mittlerer Bcuderrain auf Markung Berneck
OA. Nagold aufbereitet
Losr Langholz Kl. 117.04. I! 15.00. II115.72. IV 5,52

Sllgholz. I 4.13. II 1.85, III 1,33.
Langholz Kl. V0,75 Fm. Fichten
Siigholz, -

Los2 Langholz Kl. 17,75, II 20.45. III 11,91 Fm.Forchen
ESgholz„ I 7,25, II 0.64. III 1.70„

Los3 Langholz Kl.130,27. II 32.01. II116.84,
Sägholz„ I 4,40. II 0,97, III 0,21,

Langh. Kl. IV.5.84, V4,83F«.
SW. „ —Si . u. Ta.

Entfernung zur Bahn 3—4 Km. 2654
Als Bedingungen gelten die staatl. Holzverkaufsbedin¬

gungen. Angebote in Prozenten der Taxen 1919 bis 2. Jan.
1920 spätestens 4 Uhr nachm, an die Geschäftsstelle de§ Württ.
Waldbesitzeryerbands, Stuttgart , Neckarstr. 40, Fernruf 10482.

Verkaufe am Samstag , 27. Dezember, mittags 1 Uhr
IS Gtück junge, trächtig,

hautreine und gesunde

Schafe.
re«»

Christoph Holderle
Mötzingen (OA Herrevberg).

Diejenigen, die bei Friedr.
Schmid auf Einfuhrzusatz¬
marke II der Brotkarte 2659
Erbse« «.Bohne«zuM.1.25
-er Kg.,stattM.1.25-.Pfund

eholt habe«, werden gebeten,
ei Fr . Schmid die Differenz

— nachzubezahlen. —
Nagold, 20. 12. 19.

Stadtschulth.-Amt.

6 Meter
«eißtannene schöne

Rinde
hat zu verkaufen 2656

Johannes Morhard
Zumweiler.

Futtermittel.
Von derLandesfuttermittel-

stelle Stuttgart werden
Trockenschnitzel u.

Zuckerschnitzel
zu ca. Mk. 48.— per Ztr.

angeboten. 2673
Bestellungen hierauf können

bis 28. Dez. beim Nahrungs¬
mittelamt gemacht werden.

Nagold , 20. 12 .1919.
Stadtsch.-Amt.

Kaufe jedes Quantum reine
Messingabfälleu. zahle bis M.
7p. Kilo, reine Zinkabfälle bis
M. 4 pro Kilo, auch Altkupfer.

:, Trossingen.

2667
krikllk. ÜMÜ, UsAolll.

Bestellungen auf 20

vüngerglps uncl
vüngerkulk

Ebhausen.
nimmt entgegen

Nagold.

PWlMe
iowie 2

jUW Muss
2661

gesucht, welcher Lust hat sich
als Säger einznlernen.
Sägewerk HmMim,

Rentsckler̂s Nächst.
2632 Gesucht
für 1. Jan . oder später bei
hohem Lohn tüchtige, saubere

Köchin
wegen Heirat meiner jetzigen.
Zimmermädchen vorhanden.

Frau Carl Knoll,
Pforzheim, Friedenstr. 62.
Heizbares unmöbliertes

oder möbliertes 2663

Zimmer
zu vermieten.

Wer ? sagt die Geschäfts¬
stelle d«. Bl.

Feldküchen-
fahrgestcll

dankt im Namen seiner Insassen all den vielen gütigen
Spendern aus Nagold und der ganzen Umgegend, die uns
so reichlich mit Weihnachtsgaben bedacht und all denen, die
unS unser Weihnachtsfest verschönern halfen, aufs herzlichste.
2657 Der Chefarzt : Dr . Stähle.

2670 Nagold , den 20. Dez. ISIS

Todes-Anzeige
SM jeder besondere« Ansage!

Wir machen hiemit die schmerzliche Mitteilung,
daß es dem Herrn gefallen hat, unseren lieben Neffen,
Bruder , Schwager und Onkel

Adolf Sostter
nach kurzem, schwerem Leiden zu sich in die ewige
Heimat zu nehmen.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen
die Tanten : Luise und Sophie Sautter.

Beerdigung : Dienstag , 23. Dez. O/, Uhr.

Haiterbach, 21. Dez. 1919.

Todes -Anzeige
Verwandten, Freunden und Bekannten die

schmerzliche Nachricht, daß unser lieber, treubesorgter
Gatte und Vater

A Friedrich MM
benötigt nur einen kleinen Deii des Aervöknück erkorcler-
licken Larbicis nin eine Lrenoüauer von 2—3 81uncien
ru erzielen . Hierbei ist nock ?u berücksicktigen , clall clas

püllen unci Untleeren äullerst bequem ist.
InkoIZe ikres sckönen -Vnseksns, ikrer r:ierlicben, be¬
quemen korm u. praktiscken LecleutunZ Kat clie Kampe
^nspruck auk VecwenckunZin jeclem öescbäkts - unci

IVoknLinimer.
keiner sinci am ksZer 2528

Anlv Ii86li - liiicl 81nrin1ainp6n
80 ^ 16 ( mul Lrennkr.

LrtsfteMkesmtttZ. N.
heute vormittag im Alter von 84 Jahren sanft in
dem Herrn entschlafen ist.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Friederike Killinger

und Tochter Wilhelmine.
Beerdigung : Dienstag nachm. 1 Uhr.

Ein noch guterhaltenes
vollständiges 2662

wird am 23. Dezbr., nachm.
2 Uhr im Hof des Lehrer-
Seminars in Nagold im
öffentlichen Aufstreich verkauft.

BezirkMrillült CM.
Eine gute

Violine
für ungefähr 3 Wochen

zu miete« gesucht.
Angebote bitte unter A.2655

an di« Geschäftsstelle des
Gesellschafters.

Nagold.
Zu Gelegenheiten aller Art

empfehle ""
blühende Pflanzen,

Blumenkörbchen
mit leb. und künstl. Material
gefüllt, sowie
KiWe mk MMS
in versch. Ausfiihrung.

Fr .Schuster,
Kunst- u. Handelsgärtnerei.

lehrlinMchllh.
Einen wohlerzogenen Jun¬

gen nimmt sofort oder später
in die Lehre 2672

Wilhelm Wurst,
Brot - und Feinbäckerei

Stuttgart.

Aufrttss«

Guterhaltenen 2666

nebst Waschkeffel hat zu ver¬
kaufen.
Eug ?« Brost, Sulz.

t «nu»» t«<Ier pfer, «-
I»» riss Oaranll« - 2elclieck

slu » «Ue «einen, «Itt>e»1tir1en
l.»onb»röt ' »»>- »

IStet»»ckvl »1, L »»Ni,
»l,

tU « » « » Stollen I
Ule lNerlie1

KiktenkartknfettigtG.W.Aaisrr.

lvrkö«-8tott-
sind eingetroffen " "

VSkMlMMFWlS.
Ein braves, fleißiges

Mädchen,
nicht unter 18 Jahren wird
auf 1. Januar als Dienst¬
mädchen 2562

gesucht;
auch ist demselben Gelegenheit
geboten, das Kochen zu er¬
lernen.
Frau Wolf , Schloßberg 17,

Pforzheim.
Jg . Herr sucht auf 1. Febr.

1920 gut möbl., Helles

Zimmer
heizbar, ferner für

l MW«
verwendbar, größeres Zimmer
zu mieten. Angebote unter
k . 2630 an die Geschäftsst.
d. Bl.

Stuttgarter
AWrbere!

färbt und reinigt rasch
449 « nd gut.

Annahmestelle:
Frau Frida Stickel,

Fnstiirgrlchiift.

Krt-ürtt» a>>l
>»>>-. DesttNm

'ZKMckc P.
-<e Ptstbü»
. fln

des
«ce« etettrl
mg LiSfirrlo
!m BUird«»r

M. ^

Pc

Rr . LN

In der
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Eine en
Vernichtung,
nicht beendii
seit aller G<
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mittel, kurz
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zeht einher
e» ist iiberd
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